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In der Ecke auf der linken Galerieseite sitzt eine schwarzvermummte Gestalt. Wenn im Saal das Licht vollständig verlöscht ist, zieht die schwarze Gestalt aus ihrem Umhang einen Zwilling hervor und gibt einen Schrotschuss ab (die Schrotpatronen werden natürlich vorher entschärft, indem die Bleikügelchen entfernt wurden). Der Zwilling wird abgeknickt und neu geladen. In rascher Reihenfolge zwei weitere Schrotschüsse.

Anschließend schleicht der Vermummte gebückt davon. Dem Publikum bleibt es überlassen, einen Wildschützen oder was auch immer in dem Vermummten zu vermuten. Erst zum Ende des Stückes klärt sich der Vorfall auf. Georg Jennerwein wurde mit drei Schüssen getötet.

Nun Spot auf die erste Szene auf der Vorbühne.

1. Akt

1. Szene

Minholz, Herein, Sepp Sachs, Pfarrer Josef Widholz, Lenz Binder

Vorbühne. Vom Bühnenhimmel „schwebt“ eine Tafel herab: „Gemeinderats-Sitzung 14.September 1961“. Bürgermeister Minholz sitzt allein am Tisch und liest in einer Illustrierten. Nach einer Weile tritt der Vorstand Herein auf.

HEREIN:
Aha, da Burgermoasta is scho da.

MINHOLZ: 
Grüaß di. Bist’ alloa?

HEREIN: 
De andern zwoa kemma glei. Was liest’n da?

MINHOLZ: 
D’ Quick vom August Oanasechzge ... (1961)

HEREIN: 
Warum? Heit habn ma doch scho an 14. September. Wennst was Neis erfahrn wuist, na muaßt d’ Tageszeitung lesn...

MINHOLZ: 
A Tageszeitung, de schreibt bloß für’n Tag. A Illustrierte muaß länger herhoitn.

HEREIN: 
Aber vom Jennerwein-Grab steht nix drin, in deiner Illustrierten...

MINHOLZ: 
Dees werd aa guat sei. Dees Grab vo dem Schlawiner muaß aus da Gmoa verschwindn!

HEREIN: 
Damit tuast da koan Gfoin, Burgermoasta. De Meinung taat i für mi bhoitn...

MINHOLZ: 
Warum denn? Stimmt’s vielleicht net?

HEREIN: 
No ja, da Girgl mag ja a Luftikus g’wesen sei, aber sei Grab is mittlerweile zu ara Kulturstätte wordn. An Jennerwein kenna s’ bis Hamburg aufi!

MINHOLZ: 
(spöttisch) A Kulturstätte! Dass i net lach!

HEREIN: 
(ernst) Da brauchst gar net lacha. Vui san dafür, dass an’m Jennerwein sei Grab nei aufg’stift werd. A bissl a Stolz und a Eigenständigkeit taan uns net schadn, wo oiwei mehra „Fremds“ zu uns kimmt...

MINHOLZ: 
Holla, da Vorstand vom Trachtenverein werd rassistisch...

HEREIN: 
(ärgerlich) Schmarrn, „rassistisch“ wer i werdn! Aber ois Vorstand vom Trachten- und Theaterverein derf i doch woih no sagn, dass mir uns net für unser Bayern schaama braucha.

MINHOLZ: 
Sag i dees?

HEREIN: 
Sagn net, aber moana kaannt ma’s...

MINHOLZ: 
I bin bloß dagegn, dass ma dees Grab von dem Wuiddiab nei aufstiftn lassn. Vui aus da Gmoa san dagegn!

HEREIN: 
Gega was?

MINHOLZ: 
Gega ’s Aufstiftn!

HEREIN: 
Und so geht kloaweis in Bayern oiß valorn...

MINHOLZ: 
A’n Schmarrn geht valorn! Aber da Jennerwein war doch a Lump...

HEREIN: 
Da Jennerwein Girgl war a Wuidschütz und koa Wuiddiab! Dees is bei uns a großer Unterschied! Und sein’ Nama kennt ma bis nach ...

MINHOLZ: 
(winkt ab) ... nach Hamburg aufi ...

HEREIN: 
... und aa bis nach Berlin aufi!

MINHOLZ: 
(ironisch) ... drum haben s’ durch Berlin a Mauer zogn!

HEREIN: 
(verständnislos) Wiaso a Mauer?

MINHOLZ: 
No, in da Quick hab i glesn, dass Berlin durch a Mauer trennt wordn is. In Ost- und Westberlin.

HEREIN: 
(ärgerlich; polternd) Ja Kruzitürkn, was hat denn dees mit ’m Jennerwein sein’m Grab z’ toa?

MINHOLZ: 
Nix. I sag ja bloß, dass de da drobn koa langs Federlesn macha. Aber mir „Hinterwäldler“ scheißn wega an’m Grab von an’m Wuiderer umanand, den wo ’s vor 84 Jahr daschossn habn. (spöttisch) Dabei is’ net amoi gwieß, dass da Jennerwein drinliegt ...

HEREIN: 
Du moanst wega dera Gschicht mit dem amputiertn Haxn vom „Bleischä“?

MINHOLZ: 
No ja, dees sell steht fest, dass a’n „Bichler Sepp“ da Jaager „Hörter“ beim Wuidern in’ rechtn Haxn gschossn hat. Da beißt d’ Maus koan Fadn ab ...

HEREIN: 
Da „Hoffmann Anderl“ konn aa a’n Schmarrn vazapft habn.

MINHOLZ: 
Auf’m Sterbebett vazapft ma koan Schmarrn.

HEREIN: 
Da täuscht’ di aber, Burgermoasta. Auf’m Sterbebett is oft scho da größte Schmarrn vazapft wordn. Wissentlich und unwissentlich ...

MINHOLZ: 
Da Hoffmann Anderl is Ehrenvorstand bei de „Schlierachtaler“ gwen.

HEREIN: 
Und er hat mit seine 72 Jahr x-moi a’n Jennerwein g’schpuit.

MINHOLZ: 
Leider! Dees valogne Stückl, dees da Schmied von Au, da „Winter Ferd“ 1896 gschriebn hat, is schuid dro, dass da Jennerwein a so verehrt werd.

HEREIN: 
(anerkennend) Da schau her, da Burgermoasta kennt se ja guat aus! Aber ’s Wuidern is bei uns koa Schand. Und mir Baiern kenna aa a paar Helden braucha.

MINHOLZ: 
(mit Spott) Freili, weil mir oiß de Ami nachmacha müaßn. De habn a’n „Buffalo Bill“, a’n „Jesse James“ und a’n „Billy the Kid“, und mir habn a’n „Boarischn Hiasl“, a’n „Jennerwein Girgl“ und a’n „Kneißl Matthias“. Sauber sag i ...

HEREIN: 
Wia ma no grad so unromantisch sei konn? I sag da, dass Raubritter, Piraten, Revolvermänner und Wuidschützn in d’ Gschicht eigehnga, weil de dees tean, dees se de andern net toa traun. (spöttisch) Und Burgermoasta werdn hoit seltn zu Legendn ...

Sepp Sachs, der Kaffeehaus-Besitzer tritt auf, der den letzten Satz noch mitbekommen hat.

SACHS: 
... und scho glei gar net, wenn sa se um dees „Aufstiftungs-Gerstl“ von sechzg Markl drucka woin, dees fürn Jennerwein Girgl sei Grab notwendig is. Grüaß eich ...

MINHOLZ: 
Du hast guat redn. I muaß für d’ Gmoa gradsteh.

HEREIN: 
I sags eahm scho ’s tausendste Moi, dass dees Grab vom Jennerwein Girgl für d’ Gmoa umbande wichtig is. In Zukunft wenigstens ...

SACHS: 
Genau. Da muaßt scho a bissl an’ Weitblick habn, Burgermoasta. Da Jennerwein is für Bayern dees, was da Buffalo Bill für d’ Ami is.

HEREIN: 
(triumphierend) Jetzt schrei i aber! Dees gleiche hab i eahm aa grad gsagt.

Der Pfarrer Josef Widholz tritt auf.

PFARRER: 
Grüaß Good beinand.

ALLE: 
Grüaß di Good, Herr Pfarrer ...

PFARRER: 
Draußd wart’ oana, der zu dir wui, Sepp.

SACHS: 
Dees is da Binder Lenz. Der hat a’n neia Text zum Jennerwein-Liad gschriebn. Und zwar in boarisch! Wann geht ’n d’ Gmoasitzung los?

MINHOLZ: 
Jetzt nacha glei. Wenn alle da san ...

SACHS: 
Na soi da Lenz no schnell sei Liadl singa. (laut) Lenz, geh weida, kimm eina!

Lenz Binder tritt auf.

BINDER: 
Grüaß enk. I bin da Binder Lenz.

SACHS: 
Er hat scho a paarmoi bei mir im Cafè gschpuit. (zu Binder) Sing dees neie Jennerwein-Liad, Lenz. (zum Bürgermeister) Und wennts ihr in da Gmoa so notig seids und ’s Aufstiftn net zoihn woits für’s Jennerwein-Grab, na mach i kurzn Prozess und zoih de sechzg Markl!

PFARRER: 
... und i zoih a’n Teil davo aus meiner Taschn.

HEREIN: 
(spöttisch zu Minholz) Siehgst’, Burgermoasta, de wissen was se ghört in Schliers ...

MINHOLZ: 
(brummig) Hernach lass’ ma abstimma, und wenn d’ Gmoa dafür is, na solls ma recht sei ...

SACHS: 
(grinsend) Na oiso. Na is ja oiß in Butter. Aber jetzt sing, Lenz ...

Lenz Binder singt:
„Neues“ Jennerweinlied nach „alter“ Melodie

A’n Girgl Jennerwein

habn d’ Kügerl troffa.

Am Hohen Peissenberg

drei Schuss sans gwen.

Am Buckl is eahm na

’s Bluat abigloffa.

Da Pföderl wars, sagn d’ Leit,

was soi ma redn.

A Töchterl hat er ghabt,

Roserl hat ’s g’hoaßn.

D’ Muadda war ’sAgerl vo

da Baumgartn-Oim.

D’ Böck hat er mögn da Girgl,

und aa de Goaßn.

Beim Schiaßn war er gschwind,

ois wia a Schwoibn.

Da “Lampi” war sei Freind,

a “Wuidschütz-Jaaga”,

der hat se umbracht spata,

aus lauter Schmerz.

Am Girgl Jennerwein,

sei’m Hosentraaga,

san d’ Madln drog’hängt mit

ihrm ganzn Herz.

Hätt’ ma eahm damois

net von hint daschossn,

na waar er heit no oiwei

ganz unbekannt.

Wenn er aa g’wuidert hat,

ganz unverdrossn,

dees habn aa andre to,

im Bayernland.

D’ Rosl vom Hennerer,

a reife Kellnerin,

de hat a’n Girgl mögn,

wia net leicht was.

Bei dera is er oft,

glegn in da Kammer drin,

und seine Schnurrbartspitzl

warn „bußlnaß“!

Bei Sedan hat er na

auf d’ Franzleit gschossn.

Der Kriag war für eahm bloß

a großer Bschieß.

D’ Franzosn hat er mögn,

im ganzn großn,

hat er net gwusst warum,

wia’s oiwei is.

Jetzt is er tot

und trotzdem lebt er weida.

Sei Grab in Westenhofen,

dees is schee pflegt.

In Bayern geht so was,

weil da a gscheida

und „wuida Wuidschütz“ fast

in jedem steckt!

SACHS: 
(nach Beendigung des Liedes) I woit, dees hätt da Girgl g’hört ...

Das Licht wechselt auf die Hauptbühne. Die Spieler gehen rasch ab.

2. Szene

Pföderl, Lampi, Markus Hofberger, Hans Jennerwein, Rosl, Georg Jennerwein

Hauptbühne. Vom Bühnenhimmel schwebt ein Schild herunter: „Wirtshaus zum Hennerer“. Georg Jennerwein „plattelt“ und Rosl, die Bedienung, schaut ihm fasziniert dabei zu. An einem Wirtshaustisch sitzen Jennerweins Freunde, Markus Hofberger, Josef Johann Pföderl, Hans Burger, „Lampi“ genannt, und Jennerweins Stiefbruder Hans.

PFÖDERL: 
(angetrunken) Plattln konn er, da Girgl. Wia net leicht a zwoater ...

LAMPI: 
(grinsend) Schiaßn scho aa! (zu Rosl) Bring ma no a Mass, Rosl, und a’m Pföderl aa oane ...

HOFBERGER: Na bringst’ mir aa no a Mass und an’m Girgl sein’m 

Stiafbruada aa no oane.

HANS: 
(mürrisch) I zoih ma mei Bier scho selba ...

HOFBERGER: Dees bin i an’m Girgl schuidig. Anno siebzge habn ma an’ Franzmann ganz schee eig’hoazt, da Girgl und i! Da is da Raach aufganga bei Sedan, mei Liaba Schiaba!

LAMPI: 
Und mit de Weiba? Wia wars mit de Weiba? Vo de Französinnen hört ma so allerhand?

HOFBERGER: Was werd mit dene scho sei? De habns genau aa dort, wo’s unsere Deandl habn ...

LAMPI: 
Aber „spitz“ soins ganz schee sei, hat mir da Germer Hias vazählt. So richtig hitzig ...

ROSL: 
(bringt das Bier) Da taat da Lampi hoit gern amoi hilanga. Gell, Lampi?

HOFBERGER: Da Girgl hat scho higlangt. Und zwar sauber. Da habns Augn gmacht, de Franzmänner.

HANS: 
(bitter) A jeder herglaafane Haderlump hat bei de Weibaleit mehra Glück ois wia a braver Bua ...

ROSL: 
(belustigt) ... wia du, moanst hoit, oder Hansei? Aber schau, brav san mir Weiberleit selba. Da brauch’ ma net aa no a’n Buam der brav is.

HANS: 
(mürrisch) Di hab i net gmoant ...

GEORG JENNERWEIN: (wischt sich den Schweiß von der Stirn und tut einen tiefen Schluck aus dem Bierkrug, den ihm Rosl hinhält) Aah, dees tuat guat. D’ Franzosn san zerme Leit. De wissen, wia ma leben muaß. De macha net so vui Gschieß ois wia mir. (verdreht die Augen) Und de Madln, sag i eich! (zu Hofberger) Was, Markus, de französischn Madln wissen no, was se g’hört, oder net?

HOFBERGER: (stolz wie ein Pfau) Genau, Girgl! Da habn ma’s ganz schee kracha lassn!

ROSL: 
(wäscht Gläser) Da habts a jede umglegt, was? (eifersüchtig) Und da Girgl war natürlich da Goggolori, oder vielleicht net?

GEORG JENNERWEIN: (legt die Hand aufs Herz; treuherzig) I hab überhaupt nix to ...

HANS: 
(schielt zu Rosl) Hoit nacha net! Mir hast’ verzählt, dass d’ oiß ver- zupft hast, was herganga is.

GEORG JENNERWEIN: Schmarrnbeni. (will dem Gespräch eine andere Wendung geben; zu Pföderl) Was is, Hansnsepp, was macht ’s Tirolerische?

PFÖDERL: 
Es geht. De Tiroler san scheints no hautiger dro wia mir, weil i auf oiwei mehra „Schlingen“ stöß. De Häuslleit habn aa nix z’ fressn net.

LAMPI: 
(spöttisch zu Jennerwein) I soi di schee grüaßn vo da Lena ...

GEORG JENNERWEIN: Von was für a Lena?

LAMPI: 
Jetzt glaab i ’s aber. Wo da Pföderl und du ’s letztmoi in da Kammer drobn warts. Zu zwoat!

ROSL: 
Sauber sag i!

GEORG JENNERWEIN: Da is mir durchaus gar nix bekannt. (zu Pföderl) Dir vielleicht, Hansnsepp?

PFÖDERL: 
(rasch; verlegen) Überhaupts durchaus gar nix ...

LAMPI: 
(grinsend) Weilts alle zwoa so bsuffa warts, dass’ nimmer höher ganga is!

ROSL: 
(setzt sich ostentativ neben Hans Jennerwein) A scheens Hemad hast’ o, Hansei. (nestelt an seiner Brust herum) Ehrlich, a scheens Hemad ...

HANS: 
(schaut verlegen zu seinem Halbbruder hinüber) Dees Hemad, dees, dees is mei oids ...

ROSL: 
Magst no a Mass, Bua?

HANS: 
(brummig) I zoih ma’s scho selba. (trotzig) I arbat ja!

ROSL: 
Dees woaß i doch, Hansei. (schielt zu Jennerwein) Andere denka da anders drüber. De tean liaba Kriagschpuin ...

HOFBERGER: Aber gwinna! Net vergessn: gwinna! Was, Girgl?

GEORG JENNERWEIN: Waar scho recht! A’m Franzosn habn mas zoagt. Aber i mag d’ Franzosn. Echt. Si wu blä ...

LAMPI: 
(spöttisch zu Jennerwein) Wenn grad koa Kriag is, na hat da Girgl unter der Woch’ aa liaber d’ Laadn in da Menscherkammer zua, wia ’s Hemad bei da Arbat offn. Is’ net a so?

GEORG JENNERWEIN: I arbat ma gnua!

LAMPI: 
(lachend) Freili, bei de Menscher!

ROSL: 
Red net a so über uns Weiberleit. Dees mag i net, dees woaßt’ Lampi.

LAMPI: 
Is ja wahr aa. Was no grad d’ Weiber oiwei a’m Girgl finden? I bin doch aa net zwida, oder?

GEORG JENNERWEIN: Zwida net, Lampi. Aber verheirat. Und i net ... (grinst) Aber jetzt bringst uns no a paar Mass, Rosl! Geh zua, Deandl. Zoihn tua i! (fasst sie um die Hüfte, küsst sie stürmisch, und wirbelt sie herum) Dees hoaßt, wenn i’ s auf „Kreide“ kriag bei dir! Übermorgn schiaß i a’n Gamsbock und na zoih i meine Schuidn. (busselt sie ab) Was is, Deandl, hat da Girgl Kredit bei dir?

ROSL: 
(lachend) Du Hallodri du! Woaß da Teifi, warum i oiwei wieder reifoi auf di!?

GEORG JENNERWEIN: Das ist die Lübä!

ROSL: 
(macht sich lachend frei) Du Bazi, du! Für jedn a Mass?

GEORG JENNERWEIN: Für jedn!

PFÖDERL: 
Und für jedn a’n Enzian! (Rosl stutzt) Den Schnaps zoih i glei!

ROSL: 
Na geht oiß klar. Kredit hat bloß da Girgl ...

GEORG JENNERWEIN: Bring ma mei Zither mit, Rosl! I hab a paar neie Gstanzl zur Hand.

Rosl bringt das Bier und den Schnaps.
GEORG JENNERWEIN: Prost, Kameraden! Si wu blä ...

ALLE: 
Prost Girgl! Soist’ lebn! (alle trinken)

HANS: 
(schüchtern) Soi i dir a Gerstl leicha, Girgl?

GEORG JENNERWEIN: (verblüfft) Aber Hansei. Wia kimmst’ denn da drauf? Du hast as doch ghört: i hab Kredit bei da Rosl!

ROSL: 
(bringt Jennerweins Zither) Da, Girgl, sing uns was vor, damit’s lustig werd ...

GEORG JENNERWEIN: (singt)
Jeda Jaaga hat a glanzads Büxei,

aber schiaßn derf er damit net.

Weil a’s Wuid g’hört bloß de nobla Herrn-Säu,

und für de san alle Jaaga blöd!

Manche Jaaga de san gar net zwida,

doch bloß de, de früaha g’wuidert habn.

De spürn ’s Bluat no drinn in alle Glieder,

bei de andern da is ’s “Büxei“ lahm!

’S Wuid auf dera Welt, dees ghört a’n jedn,

weil’s koa Nummer hat und aa koan Nam’.

Oiso schiaß i ohne lang zum redn,

in de Wälder drauß und in da Klamm.

Das Licht geht langsam zurück und der Vorhang schließt sich. Die Gstanzl gehn in das „Jennerwein-Thema“ über bis die Bühne umgestellt ist ...

3. Szene

Ein Schuss kracht und beendet jäh die Musik. Der Vorhang öffnet sich und die Bühne zeigt uns ein Waldstück bei Nacht. Vollmond!

Georg Jennerwein mit geschwärztem Gesicht, humpelt leise fluchend aus der Dekoration und geht hinter einem Strauch oder ähnlich in Deckung. Der Schuss hat sein Bein getroffen. Er verharrt, mit seinem Stutzen im Anschlag.

Plötzlich taucht hinter ihm ein zweiter Wildschütz mit geschwärztem Gesicht auf. Dieser hält den Zeigefinger vor seinen Mund, zum Zeichen des Schweigens. Dann hält er seinen Zwilling in die Luft und gibt nun seinerseits einen Schuss ab. Im Off ertönt ein Fluch: „Ja Kruzinesn, dees san ja zwoa!“ Und der Jäger, um den es sich offensichtlich handeln muss, rennt davon durchs brechende Unterholz.

PFÖDERL: 
(grinsend) Ja, da Girgl! Was hast’n am Haxn?

GEORG JENNERWEIN: Bluat vo da Gams! Hat mi der Gloiffe glatt troffa!

PFÖDERL: 
Dees war da Lechenauer Simmerl. Der beim Förster Mayr Jagdaufseher is. Koa unrechter Kerl ...

GEORG JENNERWEIN: Aber bei mir beißt er sich d’ Zähn aus, da Förster! Mir gehts garantiert net a so, wias a’m Menterseppei ganga ist!

PFÖDERL: 
A’m Menterseppei?

GEORG JENNERWEIN: Den hat da Mayr im Winter in’ Wuidbach gstößn, und nacha, wia er steifg’frorn war, hat a’n daschossn!

PFÖDERL: 
Da war er no net Förster, oder?

GEORG JENNERWEIN: Naa, da war er no Jaaga, da Mayr. Und was für a Loas! Aber mit mir net! (grinst) Wenn scho, na gfrier i d’ Jaaga ei, und lass bei de Welschn drunt a „Steifgfrorns“ aus eahna macha!

PFÖDERL: 
Zoag dein Haxn her ...

GEORG JENNERWEIN: (streckt ihm das Bein hin) Da, es blüat’ ganz schee ...

PFÖDERL: 
(untersucht die Wunde) Da hast’ a Massl ghabt. Der Schuss hat di bloß gstroaft. (schaut sich um) Geh weida, schleich ma uns, bevor da Simmerl mit Verstärkung z’ruckkimmt!

GEORG JENNERWEIN: Wohi denn?

PFÖDERL: 
(deutet mit der Hand in eine Richtung) Bloß da ummi. Da siehgt uns koana. Und dort verbind’ i dir dein Haxn. Los, geh weida! (Jennerwein stützt sich auf Pföderl und sie gehen ein paar Schritte. Pföderl hebt einen Fichtenzweig auf und bedeutet Jennerwein, sich hinter den Zweig zu setzen)
GEORG JENNERWEIN: So a Glück, dass du aa beim Schiaßn warst, Hansnsepp.

PFÖDERL: 
Scheinbar habn mir auf denselbn Bock gspitzt mir zwoa.

GEORG JENNERWEIN: Dees vergiss i dir nia, Hansnsepp!

PFÖDERL: 
Geh, geh, so wuid is dees aa net. (er reißt ein Sacktuch in Streifen und verbindet Jennerweins Wunde) Glaabst’, manchmoi hab i mir scho denkt, ob i net in’ Staatsdienst geh soi?

GEORG JENNERWEIN: (grinsend) Du und a Greana? Geh, da lacht ja a Goaß! Da Pföderl a Jaaga!

PFÖDERL: 
I hab ja bloß gsagt, dass i manchmoi drauf denkt hab.

GEORG JENNERWEIN: (ernst) Hast du oiß vergessn, Hansnsepp, über dees mir zwoa und da Lampi ganze Nächt’ lang gschmatzt habn? ’S Wuid auf’m Feld, im Woid und auf de Berg, und ’s Wuid in da Luft und im Wasser, g’hört a’m Volk! So wars oiwei gwesn. Bis im Mittelalter de Großkopfertn und adligen Herrn ’s Wuid für eahna alloa beansprucht habn.

PFÖDERL: 
Dees woaß i doch, Girgl. Hoit staad, sunst konn i di net verbindn!

GEORG JENNERWEIN: (in Wut) Und wenn’s a’n so a’n arma Teifi beim Wuidern dawischt habn, na habns eahm d’ Händ abg’hackt, d’ Augn ausg’stocha, d’ Ohrn durchlöchert, oder auf a Galeere nach Venedig abi verschachert. Oder glei gar um a’n Kopf kürzer g’macht.

PFÖDERL: 
Jetzt hoit di staad! Moanst’, dass i dees oiß vergessn hab?

GEORG JENNERWEIN: Moana kaannt ma’s! Zu de Jaaga gaang i net, und wenn’s mi in Gold aufwiagn taan!

PFÖDERL: 
(kleinlaut) Alle sans net a so ...

GEORG JENNERWEIN: (eigensinnig) Da Salzburger Erzbischof hat a’n Wuiderer in a bluatige Hirschdecka ei’naahn und na auf’m Marktplatz von seine Jagdhund z’reißn lassn! Und da Würzburger Erzbischof hat a’n Schwarzfischer ’s Fischnetz aufm Buckl verbrenna lassn. Naa, Pföderl, i hab oiß glesn, über de noblichn Herrn! Ausbeuter und Schinder warns alle! Bluat vo da Gams, mir habns uns g’schworn, da Lampi, du und i, dass’ mir a’m „Boarischn Hiasl“ nachmacha woin, der se aa net duckt hat und dafür sogar vierteilt wordn is!

PFÖDERL: 
(merklich unwohl in seiner Haut) Dees woaß i doch oiß selber ...

GEORG JENNERWEIN: I bin ma da nimmer so sicher. (eindringlich) Vergiss net, dass vor hundert Jahr 62000 Menschn verhungert san in Bayern! Damois hat ’s Wuidern zum Überlebn g’hört! Heit g’hörts zu a’m ganzn Kerl.

PFÖDERL: 
Tuat er weh, dei Haxn?

GEORG JENNERWEIN: (schlägt mit der Hand durch die Luft) Ah was denn, weh werd er toa! (er springt auf, gleich darauf sitzt er wieder) Auweh! Bluatsauerei, der hat mi sauber troffa.

PFÖDERL: 
Es is koa Knocha hi, Girgl. Dees is bloß da Wundschmerz.

GEORG JENNERWEIN: (durch die Zähne) Der Scheiß Lechenauer-Jaaga!

PFÖDERL: 
Möchst’ eahm aa d’ Händ mit ara Schrotladung durchschiaßn, wia s’es a’m Jaaga Rappl vo Tegernsee drent gmacht habn, d’ Wuidschützn ...?

GEORG JENNERWEIN: Dass d’ jetzt du oiwei zu de Jaaga hoitn muaßt, Pföderl?!

PFÖDERL: 
I hoit net zu de Jaaga. Aber alle san aa net schlecht.

GEORG JENNERWEIN: (grinsend) De bestn Jaaga san oiwei no de totn Jaaga ...

PFÖDERL: 
Jetzt geh weida, schaugn ma dass ma weidakumma. (er stützt Jennerwein, und dieser humpelt neben Pföderl davon in die Kulissen. Das Jennerwein-Thema wird kurz angespielt und die Bühne wird total dunkel. Nach einer Weile schwebt von der Decke ein weißer Fensterrahmen herunter, an dem symbolisch eine kleine, weiß-lackierte Kinderleiter angeschraubt ist. Ein Spot auf eine Bühnenecke und eine Bauernbettstatt wird sichtbar, in der die Kellnerin Rosl im Nachthemd und Georg Jennerwein im Hemd liegen. Beide „schmusen“ so lange, bis sich die Bettstatt unterhalb des Fensterrahmens befindet. Die Szene über nur Spot auf die Bettstatt. Die Musik hört schlagartig auf)
4. Szene

In der Kammer von Rosl
ROSL: 
(macht sich frei) A Kind konn i fei koans braucha ...

GEORG JENNERWEIN: Du hast g’sagt, dass de ungfährlichn Tag’ san ...

ROSL: 
(lachend) So was konnst da du merka, du Bazi du ...

GEORG JENNERWEIN: (grinsend) No ja ...

ROSL: 
Und morgn liegst’ wieder bei a andern in da Kammer.

GEORG JENNERWEIN: (mit gespieltem Ernst) Naa, morgn net. Morgn bin i im Schwarzholzeck, da wart a Gamsbock auf mi. Und den derf i net wartn lassn ...

ROSL: 
Und wann gehst’ zum hoizn?

GEORG JENNERWEIN: Zum arbatn hab i so verfluacht wenig Zeit ...

ROSL: 
(seufzend) Du bist ma so oana. (umarmt ihn) Aber i konn di hoit leidn ... (nimmt plötzlich seinen Kopf in beide Hände und schaut ihm in die Augen) Aber dees woaßt’ scho, Girgl, dass in mei Kammer net a jeder derf!

GEORG JENNERWEIN: Dees brauchst’ ma net sagn, Rosl, dees hat ma da Hofberger Markus aa scho gsagt ...

ROSL: 
(misstrauisch) Was hat er dir gsagt?

GEORG JENNERWEIN: Und da Hansnsepp aa ...

ROSL: 
Was habn da de gsagt?

GEORG JENNERWEIN: (gespielt toternst) ... und no a paar andere ...

ROSL: 
(ungehalten) Herrschaftseitn, was habn da de alle gsagt?

GEORG JENNERWEIN: (prustet los) Dass in dei Kammer koane andern derfa!

ROSL: 
(schlägt auf ihn ein) Du Mistkerl du! Schaama soist’ di!

GEORG JENNERWEIN: (hält ihre Hände fest) I schaam mi ja, Rosl. Ganz fest aa no. Und weil i mi gar so schaam, geh i nach Amerika ...

ROSL: 
(hält blitzschnell inne) Wo gehst du hi?

GEORG JENNERWEIN: Nach Amerika. Zu de Indianer. Wo ma no a freier Mensch is ...

ROSL: 
Wann?

GEORG JENNERWEIN: Boid. Morgn vielleicht scho. Oder in vier Wocha ...

ROSL: 
Zu de Indianischn?

GEORG JENNERWEIN: Genau.

ROSL: 
In vier Wocha?

GEORG JENNERWEIN: Vielleicht ...

ROSL: 
Girgl!! (umarmt ihn leidenschaftlich)
GEORG JENNERWEIN:(macht sich „liebevoll“ frei) Hä, hä, Rosl! Du dadruckst mi ja!

ROSL: 
Wenn i di so vui gern hab.

GEORG JENNERWEIN: I mag di aa, Rosl. Ehrlich. (träumerisch) Aber woaßt’, i bin hoit oiwei no am suacha ...

ROSL: 
(eifersüchtig) Bei de Weiberleit, gell?

GEORG JENNERWEIN: Net alloa bei de Weiberleit. Dees is bei mir was anders. I moan grad, dass no irgendwas wart auf mi. (fast geheimnisvoll) 

 Woaßt’, irgendwas Groß’. Irgendwas, dees wo no nei is. Dees wo i no net kenn. (deutet nach oben) Woaßt’, wia a Sterndl ganz weit drobn am Himmi. Dees wo grad auf mi wart ...

ROSL: 
(verständnislos) A Sterndl? Am Himmi?

GEORG JENNERWEIN: No ja, oder vielleicht was anders. I woaß’ ja selber net genau ...

ROSL: 
Und dees suachst’ drübn in Amerika?

GEORG JENNERWEIN: (wieder „ernüchtert“) Vielleicht. Vielleicht aa net. Woaß da Teifi wo. Aber i glaab einfach ums Varrecka net, dass dees oiß is in mein’m Leben ...

ROSL: 
Du traamst z’ vui, Girgl. I glaab, dass du bloß oiwei traamst. I hab di scho oft beobacht’, wennst’ a paar Mass z’vui ghabt hast, wiast’ im Eck hint’ Zither gschpuit hast. Ganz traurige Liadl warn dees nacha. Ganz anders, ois wia wennst’ Schnadahüpfe singst ... Von woher hast’n de Liadl?

GEORG JENNERWEIN: De foin ma selber ei ...

ROSL: 
Aber du hast doch koa Stund Zither-Schui ghabt, oder?

GEORG JENNERWEIN: Zither hab i vom Zualusn glernt. Und d’ Melodie foit ma a so ei ...

ROSL: 
(umarmt ihn stürmisch) Geh net ins Amerikanische ummi, Girgl! Bleib da! Oder nimm mi mit ...

(beide umarmen sich lange und die Bettstatt wird wieder hinausgezogen. Der Fensterrahmen inclusive Leiter verschwindet im Bühnenhimmel. Lichtwechsel)

5. Szene

Georg Jennerwein, Agathe, Lechenauer, Rosl, Förster Mayr, Lampi, Pföderl

Vom Bühnenhimmel schwebt eine Tafel herab: „Tölzer Markt 1873“. Ecke in einer Wirtschaft. Im Hintergrund leise Musik. Agathe aus Bichl wartet offensichtlich auf irgendjemanden. Sie seufzt wiederholt. Georg Jennerwein tritt auf; er ist verschwitzt vom Tanz. Mit einer Hand schiebt er seinen Hut mit dem nach vorne gerichteten „Hahnhakl“ lässig aus der Stirne, und mit der anderen Hand zieht er ein Taschentuch aus seiner „Kurz’n“ und wischt sich damit den Schweiß aus dem Gesicht. Er schaut auf Agathe, sie schaut auf ihn, und gleich darauf auf den Boden.

GEORG JENNERWEIN: Da schau her, ’s Agerl aus Bichl is aa auf’m Tanzbodn z’ Tölz. Grüaß di, Deandl.

AGATHE: 
(schüchtern) Grüaß di, Girgl …

GEORG JENNERWEIN: Wartst’ auf wen?

AGATHE:
 I glaab, der hat mi vergessn ...

GEORG JENNERWEIN: (lachend) Wia ma no a so a saubers Madl vergessn konn? So was versteh i net.

AGATHE: 
Akkurat du sagst so was. Wost’ doch andauernd vo de Weiberleit umgebn bist ...

GEORG JENNERWEIN: Geh, wer sagt da denn so was? (um dem Gespräch eine andere Richtung zu geben) Bist’ heuer net auf da Baumgartn-Oim?

AGATHE: 
Freili bin i drobn. Bis in’ Herbst eini.

GEORG JENNERWEIN: (tritt dicht vor sie hin) Derf i di amoi bsuacha, Agerl? 

(treuherzig) Natürlich bloß auf a’n Weidling Milli und auf a’n Schmarrn! (starrt auf ihr Mieder)

AGATHE: 
(hält die Hand davor) I woaß net recht ...

GEORG JENNERWEIN: (belustigt) Es is a rechts Kreiz mit de Deandln. Oiwei dees verstecka s’ hinterm Miada, dees wo i ums Varrecka am liabstn siehg auf da Welt.

AGATHE: 
A geh, was d’ net sagst. Und i hab oiwei gmonat, dass dir über a Gams nix geht …

GEORG JENNERWEIN: (lachend) Oiß zu seina Zeit, Agerl. Oiß zu seina Zeit ...

AGATHE: 
(mit dem Anflug eines Lächelns) Du bist ma so oana ...

GEORG JENNERWEIN: (stützt seine Hände links und rechts von Agathe an die Wand) Und was bin i na für oana?

AGATHE: 
A rechter Hallodri hoit ...

GEORG JENNERWEIN: Dei Gspusi hat di versetzt. Kumm, Agerl, tanz ma a bissl.

AGATHE: 
Naa, tanzn mag i net. (schaut sich um)

GEORG JENNERWEIN: Der kummt heit nimmer. Geh weida, geh ma spaziern ...

AGATHE: 
Spaziern?

GEORG JENNERWEIN: Freili, spaziern. Oder magst’ dees aa net?

AGATHE: 
(nimmt ihn bei der Hand) Spaziern geh mag i scho ...

GEORG JENNERWEIN: (legt seinen Arm um sie) Na geh weida, Agerl ...

Beide verlassen die Wirtschaft und Förster Mayr, Simon Lechenauer und der „Lampi“ betreten fast gleichzeitig die Gaststube. Lampi führt die Kellnerin Rosl am Arm.

LECHENAUER: Ja da Lampi mit da Rosl. Da schau her.

ROSL: 
I hab heit mein’ freia Tag und da hat mi da Lampi zum Tölzer Markt mitgnomma.

LECHENAUER: (ironisch) Hat da Girgl koa Zeit net? Muaß er auf a’n Bock passn?

MAYR: 
Sei staad, Lechenauer.

LAMPI: 
Da Girgl is aa aufm Markt. I habn grad aufm Tanzbodn gsehgn.

ROSL: 
(eifersüchtig) Is er mit a’m Weibsbuid da?

LAMPI: 
Naa. Alloa.

MAYR: 
Sitzts eich zu uns her und trinkts aa a Mass mit? (zu Lechenauer) Geh weida, Simmerl, hoi drei Mass.

LECHENAUER: Drei Mass?

MAYR: 
Drei Mass! Oane für mi, oane für di und oane für’n Lampi. Und da trinkt d’ Rosl mit ... (Rosl und Lampi setzen sich)

LAMPI: 
Möchst’ mi a bröckl ausfragn, Mayr? Aber von mir erfahrst’ nix.

MAYR: 
A’n Schmarrn möcht i di. Bloß a Mass trinka möcht i mit dir, sunst nix. Geh zua, Simmerl, und hols Bier. (Simon Lechenauer widerstrebend ab)

LAMPI: 
Seit wann bist denn du so großzügig, Förster?

MAYR: 
No ja, a Mass bringt mi net um ...

LAMPI: 
(spöttisch) Da „wuide Jaaga vo Gmund“!

MAYR: 
(unbehaglich) Dees war amoi, Lampi. De Zeit is lang her ...

LAMPI: 
(ernst) Aber net vergessn, Mayr ...

ROSL: 
Vom „wuidn Jaaga aus Gmund“ hab i aa Gschichtn g’hört. In da Wirtschaft. Wia i o’gfangt hab beim Hennerer ...

MAYR: 
(noch unbehaglicher) Vo dene Gschichtn wui i nix mehr wissn. Dees is lang her ...

LAMPI: 
Dees glaab i gern, Förster. Aber d’ Vergangenheit konn ma hoit net aufhoitn. De laaft oam oiwei hintn nach. Wia a Hunderl ...

Lechenauer kommt mit drei Mass Bier zurück.

MAYR: 
Jetzt gebts a’n Fried und trinkts! Prost, Rosl, soist’ leben! (stößt an den Krug von Rosl und Lampi)

ROSL: 
(nimmt den Krug zur Hand) Du aa, Förster Mayr! (beide trinken)

LECHENAUER: (schnappt sich schnell seinen Krug) Gelts Gott für’s Bier, Förster ... (Lampi nimmt Rosl den Krug aus der Hand und stößt rasch an Lechenauers Krug)

LAMPI: 
Hoit, Simmerl! Trink mit mir auf a langs Leben! Dees konn a Jaaga oiwei braucha ...

LECHENAUER: ... und a Wuiddiab aa!

LAMPI: 
(grinsend) Du moanst hoit a’n Wuidschütz, Simmerl! (stößt nochmals an Lechenauers Krug) San ma guat, Simmerl. Prost! (beide trinken lange)

MAYR: 
(beiläufig) Und da Jennerwein Girgl is auf’m Tölzer Markt, sagst’?

LAMPI: 
Den lasst da Girgl nia aus.

ROSL: 
Wo is er denn, Lampi?

LAMPI: 
Da Girgl is überoi und nirgends ...

LECHENAUER: Wennst’ a’n Jennerwein suachst, Rosl, na brauchst’ bloß schaugn, wo d’ Weiba rumstehnga. Und wenn er da net is, na brauchst’ bloß zu a’m Wuidwechsel geh. Bei da Arbat triffst’ a’n Girgl nia ...

ROSL: 
(von der Seite) Du magst a’n Girgl net, gell Simmerl?

LECHENAUER: I mag gar koan, der schwarz aufs Wuidbret losgeht. (schaut zu Lampi) Net alloa bloß a’n Girgl ...

MAYR: 
Was d’ Weiberleit bloß a’m Girgl findn? Mit sei’m schiafn Zahn vorn? Der hockt doch de ganze Zeit bloß beim „Hennerer“, in da „Glashüttn“, oder in da „Post“ in Schliers. Und wenn’s ’n da nausschmeißn, den oidn Raafa, na geht er in d’ Tafern nach Westnhofen oder nach Hausham.

ROSL: 
Dasst’s ihr zwe oiwei auf’m Girgl rumhacka müaßts?

LECHENAUER: (wütend) Weil er a liadalicher Kerl is, der d’ Arbat aa dicker hat, ois wia a’n Kriag ...

LAMPI: 
... den er aber ois Freiwilliger mitgmacht hat. Und da warst du net dabei!

LECHENAUER: (mürrisch) I bin a Jaaga und hab net wegkenna.

LAMPI: 
(spöttisch) Da hast’ a Glück g’habt, Simmerl, dass d’ Wuidschützn alle in Frankreich warn.

LECHENAUER: Geh lass ma mit dein’m Schmarrn mei Ruah. (trinkt)
LAMPI: 
Auf jedn Foi hat da Girgl sein’ Kopf hig’hoitn, damitst du schee jaagern hast kinna.

LECHENAUER: (schreit) Derfst du dees sagn zu mir, du Lump?!

LAMPI: 
(springt auf) Bluat vo da Gams, nenn mi koan Lumpn net, oder i stich di!

MAYR: 
(haut mit dem Bierkrug auf den Tisch) Kruzifix, a Ruah is jetzt! I mag mei Bier in Friedn trinka.

Beide setzen sich und beruhigen sich.

ROSL: 
(in die Stille hinein) Seit dem Kriag in Frankreich glaabt da Girgl nimmer an Gott.

Alle drei starren auf Rosl.

MAYR: 
Was hast’ g’sagt Deandl?

ROSL: 
(lacht schüchtern auf) No ja, dees hat er hoit amoi zu mir gsagt, da Girgl. Wias alle tot warn um eahm rum. Weil a Granatn von de Franzmänner eigschlagn hat. Und wia er im Lazarett war und ringsum habn’s d’ Füaß und d’ Arm wegschneidn müaßn de Dokters. Und oiß war voller Bluat ...

LAMPI: 
(durch die Zähne) Den Scheißkriag hat da Bismarck o’zettelt. (niemand achtet auf ihn und Rosl spricht leise weiter) ... und wenns an’m Kameraden a’n Hax weggschnittn habn, na hat er a Quartl Apfeschnaps austrinka derfa. Und d’ Offiziere habn a’n Schampani (Champagner) trunka. Und ’s’ Bluat is gspritzt, und gschrian habns alle, und drum glaabt da Girgl nimmer an Gott, weil der bloß zua-gschaugt hat ... (alle drei sind still geworden. Rosl nimmt den Krug und spricht weiter) Prost, Förster Mayr! (trinkt und reicht Lampi den Krug, der mit den beiden anderen Männern einen gehörigen Schluck nimmt. In diesem Moment kommt Georg Jennerwein mit erhitztem Gesicht zurück)

GEORG JENNERWEIN: (stutzt, als er die Gruppe still dasitzen sieht) Was is denn in eich gfahrn? Hocka da, wia bei ara Beerdigung.

ROSL: 
(glücklich) Girgl! (zieht ihn neben sich auf einen Stuhl. Sie drückt ihm ein Geldstück in die Hand) Hol zwoa Mass, bittschön. Oane für di und oane für mi. Dann hat da Lampi endlich sei eigns Bier.

GEORG JENNERWEIN: (nimmt das Geldstück gar nicht schüchtern) Es is bloß g’liehn, Rosl. Bloß g’liehn ... (geht ab und kommt kurz darauf mit zwei Mass’ zurück) Prost beinand! (gibt Rosl einen Kuss auf die Wange) Prost, Deandl! (alle trinken)

LECHENAUER: Wann gehst’ denn in Woid, Jennerwein?

GEORG JENNERWEIN: In’ Woid??

LECHENAUER: No ja, zum Arbatn hoit. Dei Spezl, da Hofberger Markus, hat Baam zeichnet.

GEORG JENNERWEIN: Vielleicht geh i glatt morgn aussi ins Hoiz?

ROSL: 
Dees gfreiat mi, Girgl ...

GEORG JENNERWEIN: Sunst nehma uns de Welschn no de ganze Arbat wegga.

LECHENAUER: (spöttisch) D’ Italiener san hoit fleißiger, wia manche vo de insern....

GEORG JENNERWEIN: (steht auf und holt sich eine Zither, die er auf einem Tisch erspäht hat. Grinsend) Geh, geh, geh, sooo fleißig sans na aa wieder net ... (singt G’stanzl)
Manche klerikalen Adel-Stenzn,

de tean so, ois waarn mir gar net do.

Wer a Geld hat, derf ois Jaaga glänzn,

aber mir hoins oiwei no vom Rössei ro!

Alle Dirndl mögn net bloß a’n „Greana“,

naa, sie habn uns „Schützn“ aa gern gsehgn.

Denn von uns da kennas no ebbs lerna,

drum sans oft bei uns im Heustock glegn!

Glanzt da kuglrunde Mond am Himmi,

nacha ruck i mit meim „Stutzei“ aus.

Hab i aa zum Deandl gsagt, heit abends da kimm i,

wenn mi ’s Bluat packt, na werds hoit nix draus!

Johann Joseph Pföderl erscheint im grünen Jägerrock. Jennerwein greift bei seiner Zither vor Schreck daneben.

GEORG JENNERWEIN: (perplex) Ja Hansnsepp, was hast denn du für a Klüfterl o?

MAYR: 
Da schaugst’, Jennerwein. Da Pföderl is umgstiegn. Er is a Jaaga wordn.

GEORG JENNERWEIN: I glaabs einfach net. Sag, dass’ net wahr is, Hansnsepp!?

PFÖDERL: 
(verlegen) No ja, dees ewige Schwarzgeh hab i hoit satt ...

LAMPI: 
Und da muasst’ glatt zu de Jaaga geh?

PFÖDERL: 
(drohend) Tua di fei z’ruckhoitn, Lampi!

LAMPI: 
Wenn mi was kratzt im Hois, na schpeib i’s aus! Dees geht di a’n Dreck o, Pföderl.

PFÖDERL: 
(achtet nicht auf ihn, sondern fast entschuldigend zu Georg Jennerwein) I möcht heiratn, Girgl. Drum. I möcht endlich a Dahoam habn...

LECHENAUER: (ernst) Dees waar aa für di net as Schlechteste, Jennerwein. Jetzt gaangs no. Unser Kini hat a Dekret erlassn, dass a jeder Wuiddiab a Jaaga werdn konn ...

LAMPI: 
(heftig) Ja Himmiherrgottsakkrament, der Kerl macht mich ganz fuchtig, wenn er oiwei „Wuiddiab“ sagt! Wuidschützn san ma, Bluat vo da Gams!

MAYR: 
(fast belustigt) Na gibst’ a’s oiso selba zua, Lampi! (Lampi sinkt „kleinlaut“ am Stuhl zusammen) Aber im Ernst, Jennerwein, dees schlechteste waars net für di.

ROSL: 
Girgl, geh weida, geh zu de Jaaga! Na derfst’ oiwei schiaßn! Am Tag und bei da Nacht. Na is koa Gfahr mehr ...

GEORG JENNERWEIN: (fast fiebernd zu Rosl) Aber genau dees is’ ja, Rosl! Na hats koan Reiz mehr für mi. (ernst zu Pföderl) Dees bedauert i, Pföderl. Ehrlich, dees tuat ma richtig leid ...

PFÖDERL: 
Warum nennst’ mi nimmer bei mei’m Vornam’, Girgl?

GEORG JENNERWEIN: (feindselig) Weils’d jetzt nimmer zu mir ghörst, sondern weils’d ab heit a Jaaga bist!

LAMPI: 
(zu Pföderl) Wia hoaßtn de glückliche Jaaga-Braut nacha?

PFÖDERL: 
(glücklich) Agathe hoaßts und aus Bichl is’! Und an’ Sommer über is’ d’ Sennerin vo da Baumgartn-Oim.

GEORG JENNERWEIN: Varreck hast’ ghört!

ROSL: 
Was hast’ denn auf oamoi, Girgl?

GEORG JENNERWEIN: Nix. Was wer i denn scho habn ...? (er greift zur Zither und singt)
Wenn a’s Lebn net gar so schnell vergaangert,

nacha lebat ma’s no moi so gern.

Und wenn oiß net gar so hoch drobn haangert,

was ma mögn taat’n auf unserm Stern.

Wia a Wischer von a’m Büxn-Kügei,

ja so gschwind is unser Lebn dahi.

Und für mi is ’s Lebn ois wia a Windei,

weil i da Jennerwein Girgl bi.

’S Lebn is schee, da konn ma no so bläcka,

und einmalig auf da ganzn Welt.

Bis da Boandl mit seim Goaßl-Stecka

auf da Friedhofsuhr na zwölfe zählt.

Und was bleibt scho wia a’n Haufa Boana,

bis aa de zu lauter Staub wordn saan.

Heit da lach ma no und tean ma woana,

doch scho morgn werd er a’n Baam ablaan ...

LAMPI: 
Geh Girgl, jetzt glaab i, dass du auf ara Beerdigung bist ...

ROSL: 
Sing hoit a paar lustige Gstanzl, bittscheen, Girgl ...!

GEORG JENNERWEIN: Lustig möchst’ a’s habn, Rosl? Aber na müaß ma was trinka!

ROSL: 
I zoih a Flaschn Enzian!

GEORG JENNERWEIN: (aufgekratzt) Her damit! Los, Lampi, hol a Flaschl!!

Rosl gibt Lampi Geld, dieser holt eine Flasche Schnaps, während Girgl die Zither neu stimmt. Lampi kommt zurück und Rosl schenkt die Gläser voll, die Lampi 

ebenfalls mitgebracht hat. Georg Jennerwein trinkt drei Gläser hintereinander „Ex“ und singt dann:

Alle Weiber, de san für mi bärig

und drum pack’ i s’ alle kloaweis zsamm.

San aa manche no von eahna sperrig,

weils no d’ Unschuid unterm Röckei ham.

Jede Kellnerin hat a Geld-Taschn,

und jeda Jaaga hat a gladne Büx.

Mancher „Wuidara-Jaaga“ is a Flaschn,

und dem nützn de zwoa Sachan nix.

(Pföderl schaut böse zu Jennerwein, der ihn nur angrinst)

Morgn geh i ins „Schwarzholzeck“ umi,

und steig aufi auf’n Peißenberg.

Zu a’m Gamsbock sag i: „Freind dir kumm i“,

und zum Pföderl sag i: „Jaaga-Zwerg“!

PFÖDERL: 
(sehr ärgerlich) Jetzt kenn di fei wieder, Girgl. Oiwei brauchst’ auf mi und auf’s Agerl aa net losgeh. Dees is a bravs Deandl ...

GEORG JENNERWEIN: Du hättst ’s Agerl hoit net versetzn derfa, Pföderl. Dees war a Fehla von dir gwesn ...

PFÖDERL: 
(misstrauisch) Woher woaßt’ denn du dees, dass mir uns treffa woitn?

GEORG JENNERWEIN: ’S Agerl hat ma’s gsagt, wia ma spaziern ganga san.

PFÖDERL: 
Wann?

GEORG JENNERWEIN: Zerscht grad ...

ROSL: 
Girgl, is dees wahr?

GEORG JENNERWEIN: Sei staad, Rosl, dees geht di nix o. Dees is ganz anders, wiast du moanst ...

PFÖDERL: 
(schreit) Was hast du mit meim Agerl triebn?!

GEORG JENNERWEIN: Nix’n. Spaziern ganga san ma. Dees hab i dir doch grad gsagt. Wia hätt i wissn kenna, dass d’ Baumgartn-Sennerin dei Braut is? Zu mir hats nix gsagt.

PFÖDERL: 
(eifersüchtig) Du Himmihund hast’ ma ’s Agerl ausgspannt!

GEORG JENNERWEIN: I hab da gar nix ausgspannt, Pföderl. Aber vor lauter „Jaaga hi und Jaaga her“ hast’ auf dei Deandl vergessn. Und so was derf ma net toa, Jaaga!!

PFÖDERL: 
(geht mit einem Stuhl auf Jennerwein los) Du Saukerl, du schlechter! I daschlag di! (Tumult)

GEORG JENNERWEIN: (weicht ihm aus. Plötzlich mit eiskalter Stimme) Hoit, Pföderl. Wart a bissl. Mir zwoa san Freind gwen. Da guitn andere Schpuiregeln. Stell a’n Stuih hi. Mir zwoa macha dees wia zwoa Mannsbuida aus. (er zieht seinen Jagdnicker aus der Lederhose) Ziahg dein’ Puffer, Pföderl, heit nimmst’ Abschied von deina schöna Zeit ... (während sie sich geduckt umkreisen, ihre Messer in den Fäusen, wird das Licht dunkler und der Vorhang fällt)

ENDE 1. AKT
